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INTERVIEW

„Lehrer sind
keine Hellseher“

Gabriele Breitkreutz zu Schulform-Empfehlungen
HAMM � Die Viertklässler an
den Hammer Grundschulen
haben dieser Tage nicht nur
ihre Halbjahreszeugnisse,
sondern auch die Empfehlun-
gen für die weiterführende
Schule erhalten. Zwar ist die-
se Einschätzung der Lehrer in
Nordrhein-Westfalen seit
2010 nicht mehr bindend,
doch gibt es häufig trotzdem
Diskussionsbedarf zwischen
Eltern und Lehrern. Dazwi-
schen stehen dann die betrof-
fenen Schüler. WA-Mitarbei-
terin Carolin-Christin Czi-
chowski hat über das heikle
Thema mit Gabriele Breit-
kreutz, Vorsitzende des Stadt-
verbands Hamm der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW) und ehemalige
Lehrerin an der Matthias-
Claudius-Schule im Hammer
Süden, gesprochen.

Wie kommen die Lehreremp-
fehlungen zustande?

Gabriele Breitkreutz: Die Klas-
senlehrer und -Lehrerinnen
unterrichten in der Regel seit
dem ersten Schuljahr die Kin-
der. In Zusammenarbeit mit
allen Fachlehrern und -Lehre-
rinnen werden vor dem For-
mulieren der Empfehlungen
die Lernleistungen, sozialen
Fähigkeiten und die Entwick-
lung des Kindes besprochen.
Es spielen natürlich die Zen-
suren eine Rolle, aber auch
die Einstellung eines Kindes
zum Lernen, Fleiß, Ehrgeiz.

Wie gut können Lehrer im
vierten Schuljahr erkennen
oder abschätzen, ob ein
Schüler es einmal bis zum
Abitur schaffen kann – oder
eben nicht?

Breitkreutz: Lehrer sind keine
Hellseher. Nach dreieinhalb
Jahren kann man keine ein-
deutige Prognose abgeben,
ob es ein Kind bis zum Abitur
schafft oder nicht. Wir kön-
nen lediglich aufgrund unse-
rer Beobachtungen und Er-
fahrungen empfehlen, wel-
che Schulform die Begabun-
gen eines Kindes am ehesten
fördern kann. Wir können
nur von dem Stand ausgehen,
den wir bis zur Mitte des vier-
ten Schuljahres erkennen. In
den allermeisten Fällen trifft
die Einschätzung der Klassen-
lehrer und -Lehrerinnen zu,
aber zum Beispiel eine
schwierige Pubertät oder
schwerwiegende Verände-
rungen in der Familie kön-
nen durchaus entscheiden-
den Einfluss auf die Schul-
laufbahn des Kindes haben.

Es gibt Eltern, die ihr Kind
mit allen Mitteln aufs Gym-
nasium schicken möchten.
Andere wiederum möchten
ihr Kind nicht überfordern
und schicken es trotz Gymna-
sialempfehlung zum Beispiel
auf die Realschule. Wie kön-
nen sich solche Entscheidun-
gen auf die betroffenen Kin-
der auswirken?

Breitkreutz: Eine Überforde-
rung der Kinder ist meist ka-
tastrophal: Wenn sie es am
Gymnasium nicht schaffen
und nach spätestens zwei Jah-
ren – meist mit vielen
schlechten Noten, also Miss-
erfolgen – die Schule wech-
seln müssen, ist das für sie
ein „Versagen“. Je nach der
Besetzung der Klassen in den
unteren Schulformen bleibt
oft nur noch die Hauptschu-
le, die sie aufnehmen kann.
Die müssen diese frustrierten
Kinder mühsam wieder auf-
bauen und integrieren, was
nicht leicht ist. Besser ist mei-
nes Erachtens ein Weg von
„unten nach oben“. Das Kind
wird oft in seinem Selbstbe-
wusstsein gestärkt, weil es
gute Erfolge erzielt, es bleibt
Zeit für Hobbys, das Thema
Schule ist nicht mehr das be-
herrschende in der Familie.
Bei einer großen Unterforde-
rung ist es allerdings nötig,
einen Wechsel in eine andere

Schulform zu
ermöglichen.
Nach meinen
Erfahrungen
führen die
Schulen in
Hamm dies
auch durch.
Schulleiter be-
nachbarter
Schulen spre-
chen sich in
solchen Fällen
ab. Außerdem
kann man in

Hamm auch das Abitur ma-
chen, wenn man nach der
vierten Klasse kein Gymnasi-
um besucht. Mit dem Qualifi-
kationsvermerk nach der
zehnten Klasse stehen ehrgei-
zigen Schülern und Schüler-
innen alle Wege offen. Dies
wird den Eltern auf den Infor-
mationsabenden in den
Grundschulen auch deutlich
aufgezeigt.

Seit 2010 ist in NRW die Leh-
rerempfehlung nicht mehr
bindend. Hat sich die Situati-
on zwischen Lehrern und El-
tern, aber auch bei den Schü-
lern selbst, dadurch ent-
spannt?

Breitkreutz: Die Situation ist
insofern entspannter, dass
die Verantwortung für die
weitere Schullaufbahn eines
Kindes nicht mehr nur auf
den Schultern der Lehrer und
Lehrerinnen liegt. Trotzdem
gibt es oft schwierige Eltern-
gespräche, wenn die Empfeh-
lung nicht so ausfällt, wie es
sich die Eltern wünschen. Sie
wollen oft eine „höherwerti-
ge“ Empfehlung, weil sie sich
größere Chancen bei der An-
meldung an ihrer Wunsch-
schule erhoffen. Bei Schülern
merkt man um den Zeit-
punkt der Zeugnisausgabe
herum größere Unruhe und
Diskussionen, wenn das The-
ma zu Hause beherrschend
wird. Da ist dann die Klassen-
leitung gefragt, dass es nicht
zu Einteilungen in „schlecht“
und „gut“ kommt. Im allge-
meinen sind sich Eltern und
Klassenlehrer und -Lehrerin-
nen sehr nahe in ihren Ein-
schätzungen, bei den stritti-
gen Fällen schmerzt es schon,
wenn die eigene Urteilskraft
und Erfahrung überhaupt
nicht akzeptiert wird.

Der Soziologe Jörg Dollmann
hat untersucht, welche Aus-
wirkungen die Einführung
verbindlicher Schulempfeh-
lungen in Nordrhein-Westfa-
len hatte. Sein Ergebnis: Das
Lehrerurteil mag ungerecht
sein – lässt man den Eltern
aber die Wahl, wird das
Schulsystem noch ungerech-
ter. Wie stehen Sie dazu?
Können die Eltern tatsäch-
lich besser einschätzen, wel-
che Schulform für ihr Kind
die beste ist?

Breitkreutz: Es gibt sehr viele
Eltern, die ihr Kind so sehen
und akzeptieren, wie es ist.
Diese schätzen sehr realis-
tisch ein, welche Leistungen
es erbringen kann und wel-
che nicht. Aber es gibt eben
auch die Eltern, die nur das
Gymnasium als Erfüllung al-
ler Träume sehen. Teilweise
stehen eigene schlechte Er-
fahrungen oder vermeintli-
che verpasste Chancen dahin-
ter. „Mein Kind soll es einmal
besser haben“ ist so ein typi-
scher Ausspruch. Das „bes-
ser“ kann aber auch für ein
Kind bedeuten, dass auch
ohne Abitur ein glückliches,
erfülltes Berufsleben möglich
ist. Wichtig ist doch, dem
Kind Selbstbewusstsein, Freu-
de am Lernen, Verantwor-
tung für sein Leben mitzuge-
ben. Im Übrigen halte ich den
Zeitpunkt für die Entschei-
dung über die Schullaufbahn
eines Kindes für zu früh.
Wenn es schon keine „Schule
für alle“ (GEW-Forderung)
gibt, dann sollte wenigstens
längeres gemeinsames Ler-
nen ermöglicht werden.

Gabriele Breit-
kreutz. � Foto:
Hollenhorst

Malerischer Sonnenaufgang in den Lippeauen
Von wegen Morgengrauen: Herrli-
che Farbenspiele erlebt, wer sich
derzeit des Morgens auf den Weg
macht. WA-Leser Hartmut Regen-

stein war gestern Morgen schon
um 7 Uhr mit seiner Kamera in den
Uentroper Lippeauen unterwegs.
Da war die Nacht noch sternenklar,

und die Temperaturen lagen bei
Null Grad. Auch die Streufahrzeuge
der Stadt waren noch im Einsatz.
Um 7.50 Uhr kam schließlich im

Osten die Sonne zum Vorschein
und zeigte sich mit erster, vorfrüh-
linghafter Wärme. Wenn der Wind
nun noch nach Süd-West dreht,

werden auch bald schon die ersten
Störche wieder in der heimischen
Lippeaue ankommen. � Foto: Re-
genstein

Förderverein
Friedensschule

HAMM � Die Friedensschule
lädt alle Fördervereinsmit-
glieder zur Jahreshaupt-
sammlung ein. Die Veranstal-
tung findet am Mittwoch, 15.
Februar, um 17 Uhr im Ober-
stufencafé statt.

Wanderung
auf

Barfußpfad
HAMM � „Es ist heilsam, sich
den Rhythmus der Natur in
Erinnerung zu rufen“ – unter
diesem Motto findet am
Samstag, 18. Februar, eine
Barfußwanderung auf der
Halde Kissinger Höhe in
Hamm statt, zu der der Regio-
nalverband Ruhr (RVR) ein-
lädt. Zusammen mit Benigna
Grüneberg gehen die Natur-
liebhaber den knapp drei Ki-
lometer langen Pfad ab. Der
Treffpunkt ist um 9.30 Uhr
auf dem Parkplatz des Kom-
munalfriedhofs am Zechen-
weg. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, jedoch wird um Spen-
den für den Barfußpfad gebe-
ten. Für die zweistündige Ver-
anstaltung ist eine verbindli-
che Anmeldung unter Tele-
fon 46 57 44 notwendig. Alle
Termine des RVR-Programms
„Natur erleben“ sowie weite-
re Veranstaltungen zum The-
ma Umwelt sind unter
www.umweltportal.metropo-
leruhr.de abrufbar. Im Info-
pool des Portals stehen zu-
dem die Broschüre „Natur er-
leben“ und weitere Publika-
tionen zum Download bereit.

Steuertipps bei
Scheidung

HAMM � Trennung und Schei-
dung haben wesentliche, teil-
weise überraschende steuerli-
che Auswirkungen. Welche
Kosten können bei der Schei-
dung abgesetzt werden und
wann muss in welche Steuer-
klasse gewechselt werden? Ist
Unterhalt absetzbar? Kinder-
betreuungskosten, Kinder-
freibetrag, Erziehungs- und
Ausbildungsbedarf sowie der
Entlastungsbetrag für Allein-
erziehende sind nur einige
Themen dieser kostenlosen
Veranstaltung. Die Steuerex-
pertin Christine Oelsner und
Isuv informieren am Mitt-
woch, 15. Februar, um 19 Uhr
in der Freiwilligenzentrale,
Südstraße 29 (Eingang Osten-
wall) zur Abgabe der Steuer-
erklärung 2016 und der Anla-
ge „U“ für Unterhalt. Weitere
Infos unter www.isuv.deSeniorenbeirat

trifft sich
HAMM � Die nächste Sitzung
des Seniorenbeirates der
Stadt Hamm findet am Mitt-
woch, 15. Februar, um 10 Uhr
im Maximare, Jürgen-Graef-
Allee 2, statt. Auf der Tages-
ordnung steht neben der Ein-
wohnerfragestunde auch ein
mündlicher Bericht „fair-
Kaufhaus“ des Caritasverban-
des.

Suche nach Opfern des Exhibitionisten
HAMM � Die Hammer Polizei
hat die Suche nach den Op-
fern eines notorischen Exhi-
bitionisten, der offenbar mas-
senhaft Frauen in Zügen der
Deutschen Bahn belästigt
hat, intensiviert. Gestern
wurden alle Kreispolizeibe-
hörden in Nordrhein-Westfa-
len um die Veröffentlichung
eines entsprechenden Zeu-
genaufrufs gebeten. Bei sei-

ner Festnahme im November
im Regionalexpress 1 – wohl
der häufigste Tatort – hatte
die Polizei bei dem 41-jähri-
gen Hammer ein Handy ge-
funden, mit der er sich und
seine Opfer bei den Taten ge-
filmt hatte. Rund 200 Videos
befanden sich auf dem Gerät.
Größtenteils waren sie 2016
aufgenommen worden. Die
Opfer können aus allen Tei-

len Deutschlands stammen.
Seit der Veröffentlichung im
WA vor eineinhalb Wochen
haben sich nur einige wenige
Frauen, die sich an einen
Übergriff erinnern konnten,
bei der ermittelnden Ham-
mer Polizei gemeldet. „Es ist
nur ein Bruchteil derjenigen,
die Geschädigte geworden
sind“, sagte Polizeisprecher
Christopher Grauwinkel. � fl

Gegenwind für verkaufsoffenen Sonntag
Haupt- und Finanzausschuss bleibt ohne Empfehlung / Grüne verweisen auf Nein von Verdi

HAMM � Der Rat soll heute
grünes Licht für den ver-
kaufsoffenen Sonntag am 2.
April geben. Im Haupt- und
Finanzausschuss gestern
blieb die Vorlage auf Wunsch
der Grünen ohne Empfeh-
lung. Fraktionschef Reinhard
Merschhaus meldete noch
Beratungsbedarf an und ver-
wies auf die ablehnende Stel-
lungnahme der Gewerk-
schaft Verdi, die in anderen
Städten verkaufsoffene Sonn-
tage bereits juristisch verhin-
dert hat.

In der Beschlussvorlage, die
der Rat absegnen soll, spielt
die Stadt das Problem herun-
ter: „Die Gewerkschaft Verdi
führt noch einmal die aktuel-
le Rechtsprechung an und er-
klärt, dass die Sonntagsöff-

nung im Innenstadtbereich
zumindest problematisch an-
zusehen ist“, heißt es darin.
„Wer hat das denn so aus der
Stellungnahme von Verdi he-
rausgelesen?“, fragte Mersch-
haus in die Runde und zitier-

te aus der Stellungnahme:
„Die geplanten Öffnungen
lehnen wir ab. Sie sind recht-
lich unzulässig und werden
auch im Übrigen von uns ab-
gelehnt.“ Verdi spricht in der
Mehrzahl, weil die Stellung-

nahme nicht nur auf den
Sonntag in der City, sondern
auch auf die ursprünglich ge-
planten offenen Sonntage in
Rhynern (am selben Tag) und
Herringen (am 21. Mai) zielte.
Auf diese beiden Sonntage
hat die Stadt bereits von sich
aus verzichtet.

Nicht geschlossen hinter
dem verkaufsoffenen Sonn-
tag am 2. April steht die Be-
zirksvertretung Mitte. Die
Vorlage wurde in der vergan-
genen Woche hier nur mehr-
heitlich beschlossen. Es gab
acht Ja-Stimmen, drei Nein-
Stimmen und sechs Enthal-
tungen. So verwies die SPD-
Bezirksfraktion auf die juris-
tischen Auseinandersetzun-
gen in anderen Städten und
die offene Rechtslage. � asc

Am 2. April soll in der Innenstadt ein verkaufsoffener Sonntag
stattfinden. Doch es gibt Vorbehalte. � Foto: Szkudlarek

Biostationen können starten
Bergkamen und Soest werden Naturschutzpflege auf Hammer Stadtgebiet betreiben
HAMM � Gut 15 Monate nach
dem Ratsbeschluss, auch auf
Hammer Stadtgebiet feste Ver-
einbarungen mit dem ehrenamt-
lichen Naturschutz zu treffen,
werden nun endlich vertragliche
Kooperationen mit den Biosta-
tionen in den Nachbarkreisen
Unna und Soest geschlossen.
Den entsprechenden Vertrags-
werken soll der Rat in seiner
heutigen Sitzung zustimmen.

Demnach werden mit beiden
Biologischen Stationen jährli-
che Aufgaben- und Maßnah-
menpläne für die auf Ham-
mer Stadtgebiet zu leistende
Arbeit erstellt. Die Biostation
Soest übernimmt die Betreu-
ung der Naturschutzgebiete
der östlichen Lippeaue bis
zur Radbodstraße sowie das
Fisch-Monitoring in der Ahse.
Die Biostation Bergkamen
übernimmt nahezu alle ande-
ren ausgewiesenen Natur-
schutzgebiete auf Hammer
Stadtgebiet. Einzige Ausnah-
me: Die Naturschutzgebiete
an der Ahse. Da behält sich
das Umweltamt der Stadt

Hamm weiterhin die Betreu-
ung vor.

Der größere Arbeitsumfang
wird von der Biostation Berg-
kamen geleistet, die dafür in
diesem Jahr mit gut 67000
Euro finanziert werden soll.
Knapp 33000 Euro fließen
zur Biostation Soest. Der Ge-
samtetat von 100000 Euro
pro Jahr wird zu 80 Prozent
vom Land finanziert, zu 20
Prozent von der Stadt Hamm.
Die Kooperationsvereinba-
rungen mit beiden Biostatio-
nen sind unbefristet, sind je-

doch mit Rechtskraft der
Kündigung für das Folgejahr
kündbar.

Für die Naturfördergesell-
schaft für den Kreis Unna e.V.
gelten Besonderheiten: Die
Stadt Hamm wird formal för-
derndes Mitglied und entsen-
det einen Vertreter mit bera-
tender Stimme. Diese Funkti-
on wird Umweltdezernent
Jörg Mösgen wahrnahmen.
Als sein Vertreter wurde der
stellvertretende Leiter des
Umweltamtes, Ulf Rosen-
baum, benannt. Für den Be-

trieb dieser Biologischen Sta-
tion besteht zudem ein Kura-
torium, das bislang aus 16
Personen besteht, nun aber
auf 18 Personen aufgestockt
werden wird. Das Kuratorium
ist paritätisch mit Vertretern
des amtlichen und des ehren-
amtlichen Naturschutzes be-
setzt. Als stimmberechtigtes
Mitglied entsendet die Stadt
Hamm Dr. Oliver Schmidt-
Formann, Projektleiter Lippe-
auengestaltung beim Um-
weltamt der Stadt. Als sein
Vertreter wird Markus Breer
von der Unteren Landschafts-
behörde der Stadt benannt.

Der Naturschutzverband
Hamm hat die jetzt zum Voll-
zug anstehende Kooperation
mit den Biostationen in Berg-
kamen und Soest maßgeblich
mit ausgestaltet. Das NRW-
Umweltministerium hatte
zuvor signalisiert, dass eine
eigenständige Biostation
Hamm nicht mit Landesmit-
teln gefördert werde und
eine Kooperation mit den be-
stehenden Biostationen im
Umfeld empfohlen. � dfb

Die Ökologiestation in Bergkamen-Rünthe ist unter anderem in
Hamm aktiv. � Foto: Rother


